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Bettagsproklamation in frühem Zeiten
Eine kulturgeschichtliche Skizze

Qufolge eineg Sefdjluffeg ber ©ibgenöffifdjen
©agfaijung nom 1. SCuguft 1832 feiert feitïjer
bag gange ©cpmeigerbolf opne Unterfcpieb ber

Mnfeffion femeilen am brüten September»
©onniag gemeinfam ben ©ibgenöffifcpen ®ant=,
Sitfg» unb Settag. Slïïerbingg mürben fcpon in
frûpern ^aprpunberten non eingelnen ©tanbeg»

regierititgen angeorbnete Stettage gefeiert unb

gtoar int JpinBIidf auf unruhige Seiten, .ftrieg
ober Miegggefapren, Seudjen» unb Peftgeiten.
®a in ben ebangelifcpen Kantonen feit ber

©iauBengfpaltung Big toeit ing 19. 3japrpun=
bert ïjinein bie oBerften politifcpen Sanbegbe»

Körben gugleidj alg oBerfte MrdjenBepörben
amteten, mürben im 18. unb 19. $saprpunbert
oft fogenannte SJÎanbate ober Sßroßamationen
afigefajjt, bie bann in fämtlidjen Mrdjen bon
ben Langeln beriefen merben mußten. @o erlief;
Beifpielgmeife bie Serner Regierung unterm
5. geBruar 1794 eine Proclamation auf ben

aufjerorbentlidjen Settag, ber am 16. SOtärg beg

gleichen ^apreg gefeiert mürbe. ®iefer Settag
mürbe megen ben bamal§ perrfcpenben unrupi»
gen Seiten angeorbnet. ®ie Seïanntmacpung
muffte am 2. 2Tcärg in ben Mrdjen beriefen
merben.©ie lautet: „©etreue, lieBe ©ibgenoffen!
Xlnferen fritnblidjen ©ruf gubor! Sn ben fdjme»

ren Seiten, toir trof llngemadj unb bieler,
Bebenïlidjer Seïiimmerung gnäbiglidj finb bor
Mtteg bermapret morben, unb bie göttliche Se=

fdjulgung unb Semaprung in allen ipergen unb

Käufern erfapren, gegientt eg fiep gu Batten unb
bauten, ung aufgumuntern gu Beffernbem Sßan»

bei, einanber feperlicp gu bermapnen, ung bem

perrfcpenben Unglauben, ber ungöttlicpen ®ienft=
lidj'feit, ferneren Seracpiung beg SBorteg unb

®ienfteg ©otteg gu entfalten, gur SIBmenbung
berbienter (Strafgerichte unb gur SeiBepaltung
Befter Segnungen ©otteg, ^rieben unb ©in»

tradjt, ©lauBen unb Brüberlidje Siebe fegen
unter ung! Saffet ung ben georbneten Suff»
unb ®anffagtag in ber gangen ©ibgenoffen»
fdjaft bemütiglicp ernft Begepen, ©ott für bie

Semaprung ©fr unb ®anï barBringen. llnfere

474

Saterlanbgpflicpt aber folgenberinafen eifrig er»

füllen: ®ie alte Serfäffung, Seligion, Sanb,
Süt unb ©igentum Big aitfg äufferfte öertet)bi=

gen, fo ber geinb ung Bebränget. SIBer aufg

genauefte, forgfältigfte unfere Neutralität acp»

ten unb nidjt ungeftüm unb unnup bie tpeuer
ertaufte $re|§eit preiggcben. ©ott mit ©ucfj,

getreue ©ibgenoffen! ©eben ben 5. Körnung
1794 gu Sern, ©djultpeifj, Meine unb ©rofje
Nätp ber ©tabi unb SepuBIiï Sern. ®te Sïriegg»

©angleg."
®er Betannte Süxcper ®idjter ©ottfrieb

Detter berfafjte in feiner ©igenfdjaft alg ©taatg»
fcpreiber beg ®antong Süridj fünf Settagg»
manbote unb gluar für bie ^Japre 1862, 1863,
1876, 1871 unb 1872. ®ag erfte, aucp fcpönfte

biefer fütanbate mürbe aber Born Segierungg»
rat nicpt genepmigt, meil eg attgufepr aug bem

Sapmen beg ©emopnten peraugtrat, audj gu

lang geraten mar unb gu bielerlei fragen uitb
Probleme Berührte. Sn biefen SSanbaten mirb
borgugglneife bem ©djöpfer gcban'ft für bie

©rnte beg ©ommerg unb iperBfteg. Sur meitern

rufen fie bag Soit auf, bor ©ott unb bem Sa»

terlanbe Sedjenfcpaft abgulegen über fein ©un.
ferner mirb in ben Pîanbaten an bie rupm»
reiben ©aten ber Sergangenpeit erinnert, aber

audi bie SIufgaBen ber Suïunft merben Be=

rüprt. ©nblidj merben bie Sürger gu fleißiger
SlrBeit unb treuer Pflichterfüllung ermapnt.
Sum ©cpluffe merben Siebe unb Sertrauen gu
©ott unb Saterlanb geforbert.

SBir gitteren alg SCBfcfluf unferer ©Bigge eine

©teile aug bem Settaggmanbat ©ottfrieb ®el»

lerg für ©onntag, ben 17. September 1871

(Seit natf ^ern ©eutfdji'gdangöfifcpem Kriege),
bie eBenfogut auf unfere heutige Seittage paffen
bürfte:

„SBieber ift ber ^erbft unb mit ipm ber ©ag
ber baterlänbifcpen SInbadjt g,enapt, unb mir
bürfen fagen, bafg bie furchtbaren kämpfe, gum
©eil an unfern ©rengen, fid) boügogen paben,

opne bap bie unferm Saterlanb bitrcp fie bro»

penben ©efapren bermirtlicpt morben finb.

kettsASpràlarnativii in Ii iilxn ii leiten
Line LuIturZssekiclitlieìis Llci^e

Zufolge eines Beschlusses der Eidgenössischen

Tagsatzung vom 1. August 1832 feiert seither
das ganze Schweizervolk ohne Unterschied der

Konsession jeweilen am dritten September-
Sonntag gemeinsam den Eidgenössischen Dank-,
Büß- und Vettag. Allerdings wurden schon in
frühern Jahrhunderten von einzelnen Standes-
regierungen angeordnete Bettage gefeiert und

zwar im Hinblick auf unruhige Zeiten, Krieg
oder Kriegsgefahren, Seuchen- und Pestzeiten.
Da in den evangelischen Kantonen seit der

Glaubensspaltung bis weit ins 19. Jahrhun-
dert hinein die obersten politischen Landesbe-

hörden zugleich als oberste Kirchenbehörden
muteten, wurden im 18. und 19. Jahrhundert
oft sogenannte Mandate oder Proklamationen
abgefaßt, die dann in sämtlichen Kirchen von
den Kanzeln verlesen werden mußten. So erließ
beispielsweise die Berner Regierung unterm
6. Februar 1794 eine Proklamation auf den

außerordentlichen Bettag, der am 16. März des

gleichen Jahres gefeiert wurde. Dieser Bettag
wurde wegen den damals herrschenden unruhi-
gen Zeiten angeordnet. Die Bekanntmachung
mußte am 2. März in den Kirchen verlesen
werden. Sie lautet: „Getreue, liebe Eidgenossen!
Unseren fründlichen Gruß zuvor! In den fchwe-

ren Zeiten, da wir trotz Ungemach und vieler,
bedenklicher Bekümmerung gnädiglich sind vor
Krieg verwahret worden, und die göttliche Be-
schutzung und Bewahrung in allen Herzen und
Häusern erfahren, geziemt es sich zu bätten und
danken, uns aufzumuntern zu besserndem Wan-
del, einander feherlich zu vermahnen, uns dem

herrschenden Unglauben, der ungöttlichen Dienst-
lichkeit, ferneren Verachtung des Wortes und

Dienstes Gottes zu enthalten, zur Abwendung
verdienter Strafgerichte und zur Beibehaltung
bester Segnungen Gottes, Frieden und Ein-
tracht, Glauben und brüderliche Liebe seyen

unter uns! Lasset uns den geordneten Büß-
und Danksagtag in der ganzen Eidgenossen-
schaft demütiglich ernst begehen, Gott für die

Bewahrung Ehr und Dank darbringen. Unsere
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Vaterlandspflicht aber folgendermaßen eifrig er-
füllen: Die alte Verfassung, Religion, Land,
Lüt und Eigentum bis aufs äußerste verteydi-
gen, so der Feind uns bedränget. Aber aufs
genaueste, sorgfältigste unsere Neutralität ach-

ten und nicht ungestüm und unnutz die theuer
erkaufte Freyheit Preisgeben. Gott mit Euch,

getreue Eidgenossen! Geben den 6. Hornung
1794 zu Bern, Schultheiß, Kleine und Große
Räth der Stadt und Republik Bern. Die Kriegs-
Canzley."

Der bekannte Zürcher Dichter Gottfried
Keller verfaßte in seiner Eigenschaft als Staats-
schreiber des Kantons Zürich fünf Bettags-
mandate und zwar für die Jahre 1862, 1863,
1876, 1871 und 1872. Das erste, auch schönste

dieser Mandate wurde aber vom Regierungs-
rat nicht genehmigt, weil es allzusehr aus dem

Rahmen des Gewohnten heraustrat, auch zu
lang geraten war und zu vielerlei Fragen und
Probleme berührte. In diesen Mandaten wird
vorzugsweise dem Schöpfer gedankt für die

Ernte des Sommers und Herbstes. Im weitern
rufen sie das Volk auf, vor Gott und dem Va-
terlande Rechenschaft abzulegen über sein Tun.
Ferner wird in den Mandaten an die rühm-
reichen Taten der Vergangenheit erinnert, aber

auch die Aufgaben der Zukunft werden be-

rührt. Endlich werden die Bürger zu fleißiger
Arbeit und treuer Pflichterfüllung ermahnt.
Zum Schlüsse werden Liebe und Vertrauen zu
Gott und Vaterland gefordert.

Wir zitieren als Abschluß unserer Skizze eine

Stelle aus dem Bettagsmandat Gottfried Kel-
lers für Sonntag, den 17. September 1871

(Zeit nach dem Deutsch-Französischem Kriege),
die ebensogut auf unsere heutige Zeitlage passen

dürfte:
„Wieder ist der Herbst und mit ihm der Tag

der vaterländischen Andacht genaht, und wir
dürfen sagen, daß die furchtbaren Kämpfe, zum
Teil an unsern Grenzen, sich vollzogen haben,

ohne daß die unserm Vaterland durch sie dro-
henden Gefahren verwirklicht worden sind.



Sßäljtenb toit bie anfttengenben ißflidjten ber

33étoal)tung unfetet ftieblidien ßanbeimatfen
übten, toar ei uni gleidjgeitig betgönnt, an bem

SSetteifer bet mit uni ban bem unerhörten
Sdjaujpiel erfdjütterten SBelt teilgunebmen unb

bai ftembe ©lenb nadj Gräften linbetn gu

Reifen, Selbft bet Uebertritt einer .peeteimaffe,

fo galglteicb), toie fie nod) nie mit einem Schlage

bon auffen beb auf bem öoben unfete Heimat
etfdjienen ift, bat nut bagu gebient, unfete
öffentlid)en ©inridftrtgen gu erproben unb ben

toerftätigen Sinn unfetei Söolfei toad) gu et=

batten, unb gu erhöben. SBenn auch mandjei
Dpfet an ©efunbbeit unb Sehen babei gebtadd
toetben muffte, fo tonnen toit bod) nicpt banf=

bat genug aitfbliden gum ipettn allet iöölfet,
ba et abetmali uni fo fteuttblicf) gefdjütd but."
„ttJiitbütget!" fäbtt Stellet toeiter, „ali unfete
iBotfabten ben eibgenöffifdjen öettag einfelgten,
taten fie ei im ©eifte jener böbetn ©laubeni=

eiitbcit, toeldje übet ben STonfeffioncn ftebt, um
bie einige SSeltotbnung fiit bai ißatetlanb am
gutufen unb aui ibt bie ©efeige abguleiten, bie

fie fid) gaben, aui it)t bai SSetttauen in ben

gortbeftanb il)tet IXnabbängigMt gu fc^öpfen.

Diefe Duette bet Sttaft unb SBoblfabtt ift un»
nicht berfdjloiïen. Demütigen toit uni not ©ott,
fo toetben toit not ben fütenfdjen befteben. ©t=

fotfdjen toit feinen SBitten aui ben ©efdjiden,
toeldje et ben ©toffen unb SMdjtigen bereitet,

toenn fie bie Sßege ibtet SBittfüt toanbetn unb

lernen toit immer mebt attet eigenen 2öittfüt
entfagen. ÜDieiben toir ben Sdjatt leeret SSotte

unb ben Sdjeingenufj unb fudjen toit immer
mebt bie tttube unb ben ^rieben ftudjtbtingem
bet SItbeit unb ißflidjtetfüttung, fo toetben toir
aud) fteti bie Siebe unb bie iRittel gum toal)teu

f$nrtfd)titt betoabten unb äuffnen, toeldjet feine

geinbe, fonbetn gteunbe ettoedt unb bie ton
ben ißcitern errungene Unabbängigfeit erhält, fo=

lange toir ibtet toert. finb!" Sotoeit fttteifter
©ottfrieb, beffen tiefe 23ettagigebanfen fo gut

für unfete ernfte ©egentoart paffen. —
(Seit bem lelgten Söiertel bei 19. ^abtbun»

berti bii auf unfete Dage toetben bie 29ettag§=

ptoïlamationen bon ben ïircplidfen SEfebötben

bet betfdjiebenen Sanbeifitdjen etlaffen. Sie
toetben fetoeili am Sonntag bot bem Sfettag

bon ben Langeln aui betiefen, bet Siegel

beröffentlicpt amb bie Dageipteffe ben botten

SBortlaut bet SÜettagiproflamationen bgto. 8In=

ff)tad)en bet obetften ^itdjenbebbtben. Silier=

bingi fei gum Sdjluffe ettoäbnt, bafg fid) im
Sabte 1940 auinabmitoeife bet fdjtoeigetifdje
SBunbeirat in einet futgen, toütbigen S3ettagi=

proclamation an bai Sdjtoeigetbolf toanbte, bie

überall mit ©enugtuung aufgenommen tootben

ift unb einen tiefen, bleibenben ©inbtucf bi"°
terlief.

Adolf Däster, Aarau

Das Lied vom Sommer
Von Dr. Marta Weber

II.
Detleb bon Siliencton, ein faft betgeffenet,

faft betfebmter Didgtername. liebet SSotb ge=

tootfen fd)on nadj bem erften SBeltfrieg um
feinet ®tieg§6ilber mitten. Unb fonnte bod)

aud) einei bet berfonnenften, gugleidj bon allen

klängen, Rathen, Düften lebenbei Sommetlieb
fcbaffen toie bie „Sdjönen Sunitage", mit bet

reinen SQtufif bei tttefraini:
glu^übettoätti fingt eine iftadjtigatt
©übe ei eine heiterere Sommerimpteffion ali

feinen iQieretgug?

Slctne biet nicfenbe ißfetbeföpfe,

Sielen mit gvoei btonbe SJIäbdgengßpfe,

hinten bet ©toom mit toidjtigen SJlienen,

Sin ben Släbetn ©ebell.

On ben Bötfern toinbftüfen ßebenS ©enüge,

Sfuf ben fjelbetn fleißige ©paten unb "pflüge,

Silted bas ijon bet Sonne lefdjienen,
©o bell, fo (jeïï!

^a, et betmag aud) füg betbümmetnb fid) bet

ftitten Sommerglut gang einfad) gu übetlaffen,
fd)toebeub biniibetgugebn in naturfeligei Sftidjt*

mebtfein.
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Während wir die anstrengenden Pflichten der

Bewahrung unserer friedlichen Landesmarken

übten, war es uns gleichzeitig vergönnt, an dem

Wetteifer der mit uns von dein unerhörten
Schauspiel erschütterten Welt teilzunehmen und
das fremde Elend nach Kräften lindern zu

helfen. Selbst der Uebertritt einer Heeresmafse,

so zahlreich, wie sie noch nie mit einem Schlage

von außen her auf dem Boden unsere Heimat
erschienen ist, hat nur dazu gedient, unsere

öffentlichen Einrichtungen zu erproben und den

Werktätigen Sinn unseres Volkes wach zu er-

halten, und zu erhöhen. Wenn auch manches

Opfer an Gesundheit und Leben dabei gebracht

werden mußte, so können wir doch nicht dank-

bar genug aufblicken zum Herrn aller Völker,
da er abermals uns so freundlich geschützt hat."
„Mitbürger!" fährt Keller weiter, „als unsere

Vorfahren den eidgenössischen Bettag einsetzten,

taten sie es im Geiste jener höhern Glaubens-

einheit, welche über den Konfessionen steht, um
die ewige Weltordnung für das Vaterland an-
zurufen und aus ihr die Gesetze abzuleiten, die

sie sich gaben, aus ihr das Vertrauen in den

Fortbestand ihrer Unabhängigkeit zu schöpfen.

Diese Quelle der Kraft und Wohlfahrt ist uns
nicht verschlossen. Demütigen wir uns vor Gott,
so werden wir vor den Menschen bestehen. Er-
forschen wir seinen Willen aus den Geschicken,

welche er den Großen und Mächtigen bereitet,

wenn sie die Wege ihrer Willkür wandeln und

lernen wir immer mehr aller eigenen Willkür
entsagen. Meiden wir den Schall leerer Worte
und den Scheingenuß und suchen wir immer
mehr die Ruhe und den Frieden fruchtbringen-
der Arbeit und Pflichterfüllung, so werden wir
auch stets die Liebe und die Mittel zum wahren

Fortschritt bewahren und äuffnen, welcher keine

Feinde, sondern Freunde erweckt und die von
den Vätern errungene Unabhängigkeit erhält, so-

lange wir ihrer wert sind!" Soweit Meister
Gottfried, dessen tiefe Bettagsgedanken so gut

für unsere ernste Gegenwart paffen. —
Seit dem letzten Viertel des 19. Jahrhun-

derts bis auf unsere Tage werden die Bettags-
Proklamationen von den kirchlichen Behörden
der verschiedenen Landeskirchen erlassen. Sie
werden jeweils am Sonntag vor dem Bettag
von den Kanzeln aus verlesen. In der Regel

veröffentlicht auch die Tagespresse den vollen

Wortlaut der Bettagsproklamationen bzw. An-
sprachen der obersten Kirchenbehörden. Aller-
dings sei zum Schlüsse erwähnt, daß sich im
Jahre 19-10 ausnahmsweise der schweizerische

Bundesrat in einer kurzen, würdigen Bettags-
Proklamation an das Schweizervolk wandte, die

überall mit Genugtuung aufgenommeil worden

ist und einen tiefen, bleibenden Eindruck hin-
terließ.

^.äolk Oiister,

Das Died vom sommer
Von I)i'. b-larw zVsvei'

II.
Detlev von Liliencron, ein fast vergessener,

fast verfehmter Dichtername. Ueber Bord ge-

warfen schon nach dem ersten Weltkrieg um
seiner Kriegsbilder willen. Und konnte doch

auch eines der versonnensten, zugleich von allen

Klängen, Farben, Düften lebendes Sommerlied
schaffen wie die „Schönen Junitage", mit der

reinen Musik des Refrains:
Flußüberwärts singt eine Nachtigall
Gäbe es eine heiterere Sommerimpression als

seinen Viererzug?

Vorne vier nickende Pferdeköpfe,

Neben mir zwei blonde Mädchenzöpfe,

Hinten der Groom mit wichtigen Mienen,
An den Rädern Gebell.

In den Dörfern windstillen Lebens Genüge,

Auf den Feldern fleißige Spaten und Pflüge,
Alles das hon der Sonne beschienen,

So hell, so hell!

Ja, er vermag auch süß verdämmernd sich der

stillen Sommerglut ganz einfach zu überlassen,

schwebend hinüberzugehn in naturseliges Nicht-
mehrsein.
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